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toüljrleifttete. ©abei festen ifjr, infolge her jä£>en

Stetoegung fcCjaitüIe ber Sßagen I)in unb Ijer. @rtt=

feigt ïreifdjie fie auf.
$aunt traute fie itgren ©innen, alê bon oben,

bout ©arîj ger, eine ©tintme Stnttoort gab:
,,©inb ©ie berieft?"

„Stein!" fdjrie fie. „gdj bin fjeit, aber id) bann

nidjt Ijinau». Stetten ©ie mid)!"
gn töblictier (Spannung iaujdjte fie bent @e=

murmel, baê baraufljin auê toeiter gerne fif=
ïerte. ©nblidj berftanb fie burd) ba§ ©rönnen in
iljreu £)I)teu tjinburd): „Sßie lange blatten fie'ê
auê "

„gdj toeijj nidjt. gientlid) lange toatjrfdjeim
lief), id) fjabe genug Suft!"

,,©ut! Stühren Sie fid) nidjt. SBir finb in
einem Stoot unb ntiiffeit Beb)utfam bürgeren,
©er SSagen bjängt an einem ®abel unferer Stag=

germafdjine, @r bönnte abrutfdjen ober abfatfen.
Stühren ©ie ftdj nidjt. SBir fidjern mit ©eiten,

bann fdjlagen Inir baê ©ad) ober eine ©üt ein.

Stühren ©ie ftdj nidjt. ®aê' ©ad) liegt nur einen

©djutj tief unter ber Oberftäcbie. Stüfjren Sie
ftdj nidjt. §aben ©ie berftanben? ga?"

„ga!" fdjrie grau Sktti), jeigt einer £>ïjn=

madjt nabie. —
©ine bjalbe ©tunbe fpäier toar fie geborgen

unb flaute über beit Stootêranb gelernt fdjref=

fenêbleidj gu, toie ibir Sbuto, baê nun bodj nod)

auê bett paftig angebrachten Sicherungen ge=

glitten toar, tangfam penbelnb in bie ©iefe fan'f
unb in bunbten ©Ratten berfdjtoanb.

gpr SOÎann toanbte fpäter ein fc£)iôueë ©tücb

©elb baran, ben SBagett toieber bieben gu baffen,

©o eine altmobifdje Sbifte heftige bodj gereifte

Vorteile, meinte er. ©in neueê, fdjnittigeê 9Jto=

belt, in baê matt gebüeft Ijineinfriedjen miiffe,
leifte nidjt bie gieidjen ©ienfte. Unb überhaupt
fei man beut haften fdjott ein bifgdjeu SInb)äng=

lidjfeit fdjubbig.

Ei« amerifcanisc/ier Berg trägt de« iVamen ei«es Sc/iMteizers

„Monnt Huber"

©in Steeg name» tpuber — baê gibt eê in
SImerifa, genauer gejagt, in Stritifdj ©oIum=
bten. Unb ber §uber, ber ' bamtt gemeint ift,
nämlidj ber ©rftbefteiger biefeê Stergeê, ift ber=

felbe äftann, beut in glüelen ein ©enbmal ge=

feigt tourbe: ©mil f3uber=@tocfar, ber SSorfiiutp»
fer unb ©djopfet ber ©le'ftrififation ber Stum
beêbaïjnert.

tpuber ftammte auê einer alteit giirdjer ga=
milie. ©ein Stater toar ber ©rünber- ber 2Jta=

fdjinenfabrif ©erliïon; fein jüngerer Struber,
bDtaj ipuber, toar lange geit Sütitglieb beê grt=
ternationalen ©eridjtêljofeê im fbaag unb toät»=

renb bestreiten SBeltïriegeê 5)3räftbent beê gm
ternationalen Komitees bout Sioten Streug.
©mit ipitber (1865—1939), feinem Sterufe nad)

äftafdjinemgngenieur, bjatte in ben ^Bereinigten
Staaten entfcfjetbenbe gmpuïfe für feine ©ättg=
teil in ber fpeimat erhalten, ©r baute gunädjft
©ampfiurbinen, toanbte ftdj bann aber immer
metjr ber ©leïtrotedjniî gu. Stufger betn 3ötoto=

renbau lodte it)n bor allem ber S3au eleftrifcfjer
©ifenbaljnen; fo baute er bie SJtaggia-Staljn im
©effin unb toirtte aud) beim Stau ber Sötfdj*
bergbatjn unb ber SUjätifdjen Statin auf tedjni»
jcfjem ©ebiete entfdjeibenb mit.

©ein tpaufüberbienft — unb ba§ mag audj
bie SEatgl beê ©tanborteê für baê ©enïmal
redjtfertigen, baê ber ©d)toeigerijc£)e ©Ieïtro=
tedgnifdie Sterein am 5. guli in glüelen ent--

l)ütlte — lag bor allem in ber ©leïtrifiïation
ber ©ottt)arbbaI)u. gebermanit erinnerte fidj,
bafg fdjon in ben gatgren 1907—1909 auf ber

Streife Derlifon SBettingen bie gitge eleftrifd)
geförbert tourben — aber bamals toar bie geit
itoeî) nidjt gefommen für eine Stertoirflidiung
ber grofeitgigen gbeen ©mil ^uberê. ©ie 3Ka=

fc^iitenfabriï ©erlifon ïgatte jette SSerfudjSftteife
auf eigene Soften erbaut uttb mupe fie toieber

abbredjen, toeil bie ©dgtoteigertfdgen Stuitbeêbab=

nett fie niifit ertoerbert toottten. ©rft alê ber nad)=

mat.ige Stunbeêrat §aab unb ©r. ©d)raft itt bie
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währleisttele. Dabei schien ihr, infolge der jähen
Bewegung schaukle der Wagen hin und her. Ent-
setzt kreischte sie auf.

Kaum traute sie ihren Sinnen, als von oben,

vom Dach her, eine Stimme Autwort gab:

„Sind Sie verletzt?"
„Nein!" schrie sie. „Ich bin heil, aber ich kann

nicht hinaus. Retten Sie mich!"

In tödlicher Spannung lauschte sie dem Ge-

murmel, das daraufhin aus weiter Ferne sik-

kerte. Endlich verstand sie durch das Dröhnen in
ihren Ohren hindurch: „Wie lange halten sie's

aus?"
„Ich weiß nicht. Ziemlich lange Wahrschein-

lich, ich habe genug Luft!"
„Gut! Rühren Sie sich nicht. Wir sind in

einem Boot und müssen behutsam vorgehen.
Der Wagen hängt an einem Kabel unserer Bag-
germaschine. Er könnte abrutschen oder absacken.

Rühren Sie sich nicht. Wir sichern mit Seilen,

dann schlagen wir das Dach oder eine Tür ein.

Rühren Sie sich nicht. Das Dach liegt nur einen

Schuh tief unter der Oberfläche. Rühren Sie
sich nicht. Haben Sie verstanden? Ja?"

„Ja!" schrie Frau Betty, jetzt einer Ohn-
macht nahe. —

Eine halbe Stunde später war sie geborgen
und schaute über den Bootsrand gelehnt schrek-

kensbleich zu, wie ihr Auto, das nun doch noch

aus den hastig angebrachten Sicherungen ge-

glitten war, langsam pendelnd in die Tiefe sank

und in dunklen Schatten verschwand.

Ihr Mann wandte später ein schönes Stück
Geld daran, den Wagen wieder heben zu lassen.

So eine altmodische Kiste besitze doch gewisse

Vorteile, meinte er. Ein neues, schnittiges Mo-
dell, in das man gebückt hineinkriechen müsse,

leiste nicht die gleichen Dienste. Und überhaupt
sei man dem Kasten schon ein bißchen Anhäng-
lichkeit schuldig.

ams/Mamsc/is?' Ls/F cksn iVamen eine« Ze/iîvsizie?'«

„Nounck Kuber"

Ein Berg namens Huber — das gibt es in
Amerika, genauer gesagt, in Britisch Colum-
bien. Und der Huber, der damit gemeint ist,
nämlich der Erstbesteiger dieses Berges, ist der-
selbe Mann, dem in Flüelen ein Denkmal ge-
setzt wurde: Emil Huber-Stockar, der Vorkämst-
fer und Schöpfer der Elektrifikation der Bun-
desbahnen.

Huber stammte aus einer alten Zürcher Fa-
milie. Sein Vater war der Gründer der Ma-
schinenfabrik Oerlikon; sein jüngerer Bruder,
Max Huber, war lange Zeit Mitglied des In-
ternationalen Gerichtshofes im Haag und wäh-
rend des zweiten Weltkrieges Präsident des In-
ternationalen Komitees vom Roten Kreuz.
Emil Huber (1865—1939), seinem Berufe nach

Maschinen-Ingenieur, hatte in den Vereinigten
Staaten entscheidende Impulse für seine Tätig-
keit in der Heimat erhalten. Er baute zunächst

Dampfturbinen, wandte sich dann aber immer
mehr der Elektrotechnik zu. Außer dem Moto-

renbau lockte ihn vor alkein der Bau elektrischer

Eisenbahnen; so baute er die Maggia-Bahn im
Tessin und wirkte auch beim Bau der Lötsch-

bergbahn und der Rhätischen Bahn auf techui-
schem Gebiete entscheidend mit.

Sein Hauptverdienst — und das mag auch

die Wahl des Standortes für das Denkmal
rechtfertigen, das der Schweizerische Elektro-
technische Verein am 5. Juli in Flüelen ent-

hüllte — lag vor allem in der Elektrifikation
der Gotthardbahn. Jedermann erinnerte sich,

daß schon in den Jahren 1997—1999 auf der
Strecke Oerlikon - Wettingen die Züge elektrisch

gefördert wurden — aber damals war die Zeit
noch nicht gekommen für eine Verwirklichung
der großzügigen Ideen Emil Hubers. Die Ma-
schinenfabrik Oerlikon hatte jene Ver.suchsstrecke

auf eigene Kosten erbaut und mußte sie wieder
abbrechen, weil die Schweizerischen Bundesbah-
lien sie nicht erwerben wollten. Erst als der nach-

malige Bundesrat Haab und Dr. Schrafl in die
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oBerfte Setiimg bet ©taaigBapn eintraten, trat
mart mit aller ©netgie an bie ©leïtrifiïation
ferait, ©mil IpuBet, bet Big 1910 bie ©iteïtion
beg großen Detliïonet llntetneBmeng innege»

I)aBt Batte, tourbe 1912 nadj Sern Berufen,
um bie Seitung bet ©leïtrifiïationgarBeiten am
©otfßarb an bie tpanb 51t neunten. SDamit Be»

gann fiit ben unetmüblicßen ©chaffer bie eht»

fdfeibenbe SIufgaBe feineg Sefieng, bie et mit
beut ©infaß feinet Beften Gräfte löfte. ©age»

unb nüdfielang mat et ununtetBtodfen an bet

StrBeit, unb al» glängenber SCÏpinift ïannie et
and) bie ©dftoierigïeiten, bie bie Satur bent

SotBaBen entgegen fcßte. Sad) ad)t i^ap^en an»

geftrengten âSitïeuê — bet etfte SBeltïrieg un»
ietBtacC) bie ©leïtrifiïationêàtBeiten, Neuerung
unb Sîatetiqîjd)toierig!eiten naBnten iiBetBanb

— im IperBft 1920 tourbe bet eleïttift^e Sapu»
betïept ban ©tftfelb nad) ©ofdfenen aufgenûtu»

men, Balb toaten Big Siagca unb nacß Sellin»

gona bie eleïttifc^en §aï)rbtal)ie gefpannt. ©a»

mit toar bie bout gangen ©djtoeigetbolï etfeïjrtte
unb toatm Begrüßte (Sleïtrifiïation ©atfarîfe ge=

tootben. ©in Sïnfang toar gemadft, bie fdftoie»

rigften ©teilen beg gangen fdftoeigetifdjen
©ifenBaBuneigeg toaten eleïtrifigiert unb tout»
ben bon ben BaBneigenett ®rafttoetïen SImfteg
unb Stitom gefbicfen. lfm biefeg SBetï gu boll»

Bringen, Bebutfte eg nicßt nut einet ungetoölm»
ließen Energie unb eineg umfaffenben tedjnttdjön
SEßiffeng, fonbetn and) beg uuBebingten ©lau»
Beug an bie guïunft bet ©leürigität. Oft pangt
ein großer Steil bet Quïunft eineg gangen San»

beg bon einem eingigen Scanne aB. ©as toar
Biet oBne Qtoeifel bet gall, unb ©mil IpuBet
Bat bie fpäie ©ßtung bot bet £>effenilic£)feit toie

toenige anbete betbient.
©te SegaBungen eineg foldfen Scanneg pfle»

gen fid) rneift frîjon in ftiiBet fgugenb aBgugeid)»

nen. @t berleBte feine fgugenb an ber 3fditet»
fttaße in 3ütid)=iRiegBad) ; bie ©roßmutter, bie
ben ©nïel in igt §etg gefdjloffen Batte, tooBnte
gegenüber. 3^t Seteinfadfung beg Setfeßtg
Baute bet Glinge eine ©cBnutfeilBaBn bon bet
elterlidfcn SBoßnung gum gtoßbätetlidjen tpaufe,

tooBei bie ©roßmutter bie 3BageId)en beg 3^geê
jetoeilg mit allerlei ©iiffigïeiten gu Belaben

pflegte, bie ©mil bann butcß eine Huge Sot»
ridftung gu fid) BebüBetgog. ©et SaBnBetrieB
fanb bann alletbingg Balb ein ©nbe, alg bie 5ßo=

ligei ben quer übet bie 3oHi!erftraße fitßtenben
SaBnBetrieB entbedt patte. ®ie ©roßmutter
förberte ben ©nïel audi fonft auf originelle
SBeife. @ie Begaplte ipm eine ©ape fût bie Se»

fidjtigung feineg ^etBatiumg unb naßm Bei

ipm SateinunterricEjt — atteg nut batum, toeil

©milg Sater bie Stuggaplung beg ©ajdfengelbeg

bergaß.
©mil §uBer»©todat lieBte fcßon in früper

Sugenb bie Serge. SÏIê SÏIpinift unb Kletterer
betfcpmapte et „bie ©cfjlofferei", tootlte bon

Rammet unb Ipaïen nidftg toiffen. @t toat aud)
einet bet erften, bet ben fcßtoeten Spotoapparat
mit platten bom gotinat 13X18 3eatimeter
unb maffibem Statin auf biele ©ipfel pinauf»
jdßeppte — gaplteicpe feinet Silber finb in ben

SaptBüdqetn beg Sdjtoeiget SHpen=©IuBg bet»

toenbet tootben. ©in Stonier toat et aud) auf
bem ©eBiet ber SSinterBefteigungen : $m Januar
1889 ftanb et mit Stoß ©töBIi auf bet Singel»
fpiße, im ©egemBet 1892 Beftieg et ben ©toßen
Scblpen unb gapltekpe ©ipfel beg Söägitalg.
©inet bet erften toat et audj, bet bie bamalg

nod) fdjiet unBeïannten Sïi an feine $üße
fd)natlte.

Sur mit Sebauetn bad)te et batan, baß bie

©rftBefteigung gar ntandjet uufeter Bebeutenb»

ften Sllpengipfel ©nglänbet toaten. Meßt gu»

leßt batum fucßte et in Sriiifd)»©oIumBien eine

Sctpe bon bamalg nodj unentbedten, febenfallg
itnBeftiegenen Sergen auf, bon benen einet fpä»
ter offigiell „Siount ßuBet" genannt tootben

ift. ©et 3ufall toollte eg, bag bie ©ipfel»
flafcße mit ben 8lufgeid)nungen, bie er oben gu»

rücfgelaffen patte, gepn fsapte batauf bon einet
©titppe bon ametilanifcßen SHpiniften aufge»

funben unb geöffnet tourbe, bie tpn Bereits per»

fönlicß ïannten unb ipm ben gunb nad) 3t'toi<B

melbeten.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.

200

oberste Leitung der Staatsbahn eintraten, trat
mall mit aller Energie an die Elektrifikation
heran. Emil Huber, der bis 1910 die Direktion
des großen Oerlikoner Unternehmens innege-
habt hatte, wurde 1912 nach Bern berufen,
um die Leitung der Elektrifikationsarbeiten am
Gotthard an die Hand zu nehmen. Damit be-

gann für den unermüdlichen Schaffer die ent-

scheidende Aufgabe seines Lebens, die er mit
dem Einsatz feiner besten Kräfte löste. Tage-
uild nächtelang war er ununterbrochen an der

Arbeit, und als glänzender Alpinist kannte er

auch die Schwierigkeiten, die die Natur dem

Vorhaben entgegensetzte. Nach acht Jahren an-
gestrengten Wirkeils — der erste Weltkrieg un-
terbrach die Elektrifikationsarbeiten, Teuerung
und Materialschwierigkeiten nahmen überHand

— im Herbst 1920 wurde der elektrische Bahn-
Verkehr von Erstfeld nach Göschenen aufgenom-
men, bald waren bis Biasca und nach Bellin-
zona die elektrischen Fahrdrähte gespannt. Da-
mit war die vom ganzen Schweizervolk ersehnte
und warm begrüßte Elektrifikation Tatsache ge-
worden. Ein Anfang war gemacht, die fchwie-

richten Stellen des ganzen schweizerischen

Eisenbahnnetzes waren elektrifiziert und wur-
den von den bahneigenen Kraftwerken Amsteg
und Ritom gespiesen. Um dieses Werk zu voll-
bringen, bedürfte es nicht nur einer ungewöhn-
lichen Energie und eines umfassenden technischen

Wissens, sondern auch des unbedingten Glau-
bens an die Zukunft der Elektrizität. Oft hängt
eill großer Teil der Zukunft eines ganzen Lau-
des voll einem einzigeil Manne ab. Das war
hier ohne Zweifel der Fall, und Emil Huber
hat die späte Ehrung vor der Öffentlichkeit wie

wenige andere verdient. ^
Die Begabungen eines solchen Mannes pfle-

gen sich meist schon in früher Jugend abzuzeich-

neu. Er verlebte seine Jugend an der Zolliker-
straße in Zürich-Riesbach; die Großmutter, die
deil Enkel in ihr Herz geschlossen hatte, wohnte
gegenüber. Zur Vereinfachung des Verkehrs
baute der Junge eine Schnurseilbahn von der

elterlichen Wohnung zum großväterlichen Hause,

wobei die Großmutter die Wägelchen des Zuges
jeweils mit allerlei Süßigkeiten zu beladen

pflegte, die Emil dann durch eine kluge Vor-
richtung zu sich herüberzog. Der Bahnbetrieb
fand dann allerdings bald ein Ende, als die Po-
lizei den quer über die Zollikerftraße führenden
Bahnbetrieb entdeckt hatte. Die Großmutter
förderte den Enkel auch sonst auf originelle
Weife. Sie bezahlte ihm eine Taxe für die Be-

sichtigung seines Herbariums und nahm bei

ihm Lateinunterricht — alles nur darum, weil
Emils Vater die Auszahlung des Taschengeldes

vergaß.
Emil Huber-Stockar liebte schon in früher

Jugend die Berge. Als Alpinist und Kletterer
verschmähte er „die Schlosserei", wollte van
Hammer und Haken nichts wissen. Er war auch

einer der ersten, der den schweren Photoapparat
mit Platten vom Format 13X18 Zentimeter
und massivem Stativ auf viele Gipfel hinauf-
schleppte — zahlreiche seiner Bilder sind in den

Jahrbüchern des Schweizer Alpen-Clubs ver-
wendet worden. Ein Pionier war er auch auf
dein Gebiet der Winterbesteigungen: Im -Januar
1889 stand er mit Prof. Gröbli auf der Ringel-
spitze, im Dezember 1892 bestieg er den Großen
Mythen und zahlreiche Gipfel des Wägitals.
Einer der ersten war er auch, der die damals
noch schier unbekannten Ski an seine Füße
schnallte.

Nur mit Bedauern dachte er daran, daß die

Erstbesteigung gar mancher unserer bedeutend-

ften Alpengipfel Engländer waren. Nicht zu-
letzt darum suchte er in Britisch-Columbien eine

Reihe von damals noch unentdeckten, jedenfalls
unbestiegenen Bergen auf, von denen einer spä-
ter offiziell „Mount Huber" genannt worden
ist. Der Zufall wollte es, das die Gipfel-
flasche mit den Aufzeichnungen, die er oben zu-
rückgelafsen hatte, zehn Jahre darauf von einer

Gruppe von amerikanischen Alpinisten aufge-
funden und geöffnet wurde, die ihn bereits per-
sönlich kannten und ihm den Fund nach Zürich
meldeten.

Redaktion I Or. Ornst Oscltinann, kreiestr. 101, Mricli 7. (Beiträge nur an tliese t^üresse!) Unverlangt singesanclten Lei-
trägen niuss (las Rückporto beigelegt vverüen. Druck un<l Verlag lVlüIIer, V/erüer à Lo. VL., V7oIU>acItstr. 19, Aüricli.
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